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Kultur-
revolution
auf Ziircherart

Was ist Kultur? Dariiber haben
sich beriihmtere Leute schon den
Kopf zerbrochen. Ein gewisser F.
von Schiller versuchte es einmal so
zu formulieren: «Die Kultur soll
den Menschen in Freiheit setzen
und ihm dazu behilflich sein, sei-
nen ganzen Begriff zu erfiillen. Sie
soll ihn also fiahig machen, seinen
Willen zu behaupten; denn der
Mensch ist das Wesen, welches
will.»

Was will man, heute reden so viele
vom Untergang jeglicher Kultur,
von der Bedrohung der Kultur un-
seres Abendlandes usw. Unternom-
men hat bis jetzt kaum jemand
etwas. Doch nun naht, in letzter
Minute fast, Hilfe. Zu dieser abend-
wie morgenlindische Kultur retten-
den Tat hat sich in Zirich ein
Studio> aufgerafft, das sich sonst
in ebenso rithrender wie selbstloser
Art der Ausbildung von Hostessen
und der Vermittlung von Chic und
Charme widmet.

Da ist es heute moglich, ein aus-
fihrlicher Prospekt legt davon
Zeugnis ab, innerhalb 100 Unter-
richtsstunden («Zwei Monate, nach-
mittags») eine «Kulturelle Grund-
schulung» zu absolvieren. Ich ver-
mute auf die Art: «Kulturelle
Grundschulung — Achtung steht —

Vorwirts Marsch!» Das Kursgeld?
Siehe Preisliste. Es mag auf den er-
sten Blick noch so hoch erscheinen,
fiir das, was in dieser kulturellen
Grundschulung geboten wird, ist es
bestimmt zu wenig. Man beginnt
mit gesellschaftlichen Umgangsfor-
men, Haltung und Bewegung; denn
— so der Prospekt — «einen kulti-
vierten Menschen erkennt man an
seinen tadellosen Umgangsformen
und vom korrekten Benehmen, die
unbedingt notwendig sind beim
Kontakt mit anderen». Und wei-
ter geht’s mit Charakterkunde. Zu
diesem Fach heifit es recht einleuch-
tend: «Zu der Einstufung und rich-
tigen Behandlung der Menschen ist
eine gewisse Menschenkenntnis un-
erliflich.» O, wie wahr. Dazu wer-
den in diesen 100 Unterrichtsstun-
den auch noch vermittelt: Prak-
tische Psychologie (inkl. Psycho-
Tests), Personlichkeitstraining, Mu-
sik, Literatur, Malerei, Staatskunde,
Geographie, Mode, Schonheits-
pflege, Coiffeur, Make-up und
kleine Samariterdienste. Ja, wie ge-
sagt in nur 100 Stunden und erst
noch griindlich, erhilt doch jeder
Kultur-Grundschiiler zum Schlufl
sogar ein Zeugnis («Notengabe
nach schriftlicher Priifung, nicht
obligatorisch, mit Qualifikations-
vermerk»).
Ich meine, wer wagt es angesichts
der kulturellen Grundschulabsol-
venten mit Qualifikationsvermerk
noch von einer bedrohten Kultur
zu reden? Zugegeben, dieser F. von
Schiller mag ja ein paar recht inter-
essante Sachen geschrieben haben
(er hat doch geschrieben?), aber ob
es ihm je zu einem Coiffeur- oder
Make-up - Qualifikationsvermerk
gereicht hitte? Eben.

Hans H. Schnetzler

«... alles wird gut gehen — wenn Du nur nicht in die Tiefe

blickst ! »

6 NEBELSPALTER

Anstiftung zu Mord

1

Ich schreibe zuviel

iber den Tod.

Der Name Tod

liegt in der Luft.
Eigentlich mochte ich
nicht tiber den Tod schreiben.
Rote Biische

blihn auf der Spielwiese,
und Tauben und Amseln
machen sich munter
bemerkbar.

1

Gut schlaft sich’s,

rilpst der Tod nach der Mahlzeit,

auf Bombenteppichen, oder er bespriiht
griines Laub, daf} es aufhore,

griin-griines Laub zu sein. Fast

mochte ich den Krankenzimmertod, der gewif§
bitter schmeckt, freundlich griifien.

Kamerad Tod. Nachbar Tod.

Thn kenne ich. Aber ich wiirde gern

tiber Pfirsichbliiten schreiben oder
Eichhornchen mit starken buschigen Schwinzen.
(Die hiibschen Madchen in Minirocken

selbstverstandlich nicht zu vergessen.)

11

Nein. Das Eichhornchen zerrifd

unsere vier jungen Amseln, und die Amseln —
nicht will ich auch noch

von Wiirmern und Engerlingen berichten.
Wenn doch die Augen mir zufielen

vor Miidigkeit! Er kann mir gestohlen werden,
der Kriegstod. Wer stiehlt

diesen schrecklichen bosen alten Teufel

und erschlagt ihn — zugunsten

der Pfirsichbliiten und irgendwo

einer zartlichen
Liebe?

' Albert Ebrismann



	Kulturrevolution auf Zürcherart

